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ropa der Neuzeit holte den Rückstand auf und 
wurde selbst führend in der Welt, wobei die is­
lamischen Länder in die Stufe von Entwicklungs­
ländern absanken. In unserer Zeit setzt mit dem 
01, der „ Waffe Allahs", ein neuer Abschnitt der 
west-östlichen Auseinandersetzung ein, die 
nicht bloß einen wirtschaftlichen, sondern auch 
einen - wenigstens auf islamischer Seite - sehr 
s tark religiösen Akzent aufweist. 
Die Urteile der chris tlich-mittelalterlichen Auto­
ren aus den drei genannten Geschichtsabschnit­
ten waren durchaus negativ: der Islam sei nichts 
anderes, als die ismaelitische Häresie, Muham­
mad gar der Antichrist. Für einen ökumenischen 
Dialog gab es nie den „ rechten Augenblick" 
(Kairos). Ob dieser Augenblick heute gekommen 
ist?! Die „Stillen im Lande" würden es wün­
schen. 
Oder soll Luther auch heute noch Recht behal­
ten, der in seiner deutschen Confutatio Alchorani 
sagt, ,,daß man die Hoffnung aufgeben könne, 
eine politische oder religiöse Lösung fü r das Is­
lamproblem zu finden" . (5. 70.) 
Graz Claus Schedl 

VERJT A Tl IN CARITA TE. Ein Beitrag des Kardi­
nals König zum Okumenismus. Pro Oriente Bd. 
V. (242.) Tyrolia, Innsbruck-Wien-München 
1981. Kart. 1am. S 280.-, DM 42.-. 

Dieses Werk stellt eine eingehende Dokumenta­
tion der ökumenischen Leistung Kardinal Königs 
und des durch ihn - aufgrund einer Anregung 
des Herausgeberkreises der Zeitschrift „ Wort 
und Wahrheit" - im Jahre 1964 gegründeten Stif­
tungsfonds PRO ORIENTE dar. Einleitend bietet 
A. Stirnemann einen Lebenslauf des Wiener Erz­
bischofs sowie einen überblick über die sieb­
zehnjährige Geschichte des genannten Fonds. 
Abgedruckt sind die Ansprachen anläßlich der 
zahlreichen ökumenischen Besuche, die der 
Kardinal gemacht hat oder die ihm abgestattet 
wurden. Die Begegnungen mit Orthodoxen, 
Altorientalen, Protestanten und Muslimen ha­
ben jedenfalls zu einer Verbesserung des öku­
menischen Klimas beigetragen, was Erzbischof 
Jacl1y111 in seinem realistischen Geleitwort als Er­
gebnis dieser Kontakte festhält; darüber hinaus 
hat wenigstens in Einzelfä llen auch schon der 
sachliche Dialog begonnen. 
Das Buch vermittelt auch viele historische Daten, 
die sonst nicht leicht greifbar sind. So is t etwa ein 
überblick über die Geschichte der armenischen 
Kirche und ein ebensolcher über die Armenier in 
Osterreich aufgenommen (188-203). 
Leider befriedigt das Inhaltsverzeichnis in keiner 
Weise. Es verweist nur auf die einzelnen Gastbe­
suche, ohne deren konkreten lnhalt zu erschlie­
ßen. Das wäre umso nützlicher gewesen, als das 
Buch kein Register enthält. 
Linz Rudolf Z i11nl1obler 
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KALLIS ANASTASIOS, Dialog der Wahrheit. Per­
spektiven für die Einheit zwischen der katholi­
schen und der orthodoxen Kirche. (124.) Herder, 
Freiburg 1981. Kart. 1am. DM 16.80. 

Dieser Beitrag zum Okumenischen Dialog ent­
hält vier Referate, die Ende August/ Anfang Sep­
tember 1979 an der Kath. Akademie in Hamburg 
gehalten wurden. Darüber hinaus sind an jeden 
Beitrag einige Seiten aus der oft lebhaften Dis­
kussion angeschlossen. 
Im ersten Referat (,,Par cum pari") versucht 
A. Kallis die Bedingungen und Voraussetzun­
gen für einen echten Dialog herauszuarbeiten. 
Seiner Meinung nach ist die „ Basis der Gleichbe­
rechtigung" der beiden Dialogpartner noch nicht 
erreicht. Zumindest scheinen die offiziellen Aus­
sagen der katholischen Kirche über die Aner­
kennung der orthodoxen Kirche etwas divergie­
rend zu sein. 
E. Chr. Suttner hingegen untersucht in seiner 
Darlegung(,, Wie katholisch muß die orthodoxe 
Kirche werden?") zunächst das Wort „katho­
lisch" in seinen vielfältigen Bedeutungen. Ent­
scheidend ist für ihn der Katholizität im Sinne 
des Glaubensbekenntnisses. In diesem Zusam­
menhang werden einige Bedenken bezüglich die 
Katholizität mancher gegenwärtiger Strömun­
gen in der Orthodoxie angemeldet: eine gewisse 
Engführung des theologischen Denkens auf be­
s timmte griechische Väter, die Frage nach der 
Offenheit für alle Riten und die Probleme bei der 
Anerkennung der Wirksamkeit der Sakramen­
tenspendung in der katholischen Kirche. 
Im dritten Beitrag von Chr. Yannaras (,, Wie ,or­
thodox' muß die katholische Kirche werden?") 
wir d nach einer Begriffserklärung besonders auf 
die Mitte unseres gemeinsamen Glaubens hin­
gewiesen: Christus, er ist „die Wahrheit und das 
Leben". Dazu werden drei Grundelemente für 
die Identität der Kirche der ersten Jahrhunderte 
angeführt: die Eucha.ristie, das Zeugnis der Mär­
tyrer und die „soziale Dynamik der Eucharistie" 
(Brüderlichkeit). Nach einem kurzen Rückblick 
in die Kirchengeschichte zieht Yannaras einige 
Folgerungen: Wir müssen im ökmnenischen Dia­
log nach der rechten und ganzen Wahrheit su­
chen; dabei ist wesentlich „das gemeinsame 
Auf-sich-Nehmen der Sünde der Spaltungen 
und der Versuch der Schuldanerkenntnis" ... 
als „ die tröstliche Botschaft, die wir der Welt zu 
bringen haben." (89). 
Im letzten Referat (,,Eucharistiegemeinschaft") 
s tell t H.-J. Schulz klar heraus, daß die wahre 
Einheit in einer Glaubensgemeinschaft bestehen 
müßte, die aud1 imstande ist, sich in einer Sa­
kraments- und Eucharistiegemeinschaft zu be­
kunden. Wichtig is t in d ieser Frage das Verhält­
nis zwischen Glaube und Eucharistie, zwischen 
Liturgie und Dogmenentfaltung. Hier kann uns 
die gemeinsame Vergangenheit weiterhelfen. 
Zuletzt zeigt Schulz auf, daß trotz der Verschie­
denheit der Riten und mancher Wa ndlungen 
eine Uberlieferungskontinuität besteht, die uns 
zu einem gemeinsamen Bekenntnis unter Beibe-


